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vienenpflege im ) uli.
Bon Lebrecht Wolfs , Oranienburg -Berlin .

(Nackdruck verboten .)
In Gegenden ohne Spättracht (Heidekraut ) erreicht die Honig¬

ernte in diesem Monat ihr Ende , man sagt : „Sobald die Kornsense er¬
klingt , ist es mit der Arbeit der Honigbiene vorbei ." Nur ganz geringe
Mengen an Nektar loerden eingetragen , die kaum zur Erhaltung des
Stockes , besonders für die massenhafte junge Brut , ausreichen . Es ist
daher immer wieder an die Verbesserung der Menenweide zu erinnern .

Frühtrachtimker können sich in der Ansammlung der Bienennähr -
pflanzen niemals genug tun und zwar solche, die erst von Mitte Juli
ab zur Blüte kommen . Dazu gehören Phazelia , Buchweizen und der
schwarze Ackersenf.

Schwärme , die noch nach Johanni ( 24 . Juni ) erscheinen , haben
hinsichtlich ihrer Aufstellung als selbständige Völker keinen Wert mehr .
Sie weiden daher am besten zur Ausbesserung solcher Stöcke benutzt ,
die infolge vielen Schwärmens zu volkarm geworden sind .

Auf die Pflege der abgeschwärmten und ab¬

gelegten Mutterstöcke hat der Imker nunmehr sein Haupt -

augenmerk zu richten und 1 . darauf zu achten , ob sie sich selbst auf na¬

türlichem Wege wieder beweiselt haben , 2 . ob sie von normaler Stärke

sind , denn tmederholtes Schwärmen scywächt einen Stock sehr , 3 . ob sie
mit den erforderlichen Wintervorräten versehen sind . Das Schwärmen
kostet« ihnen gewaltige Mengen an Honig , wozu kommt , daß wenn
ein Volk sich zum Nachschtvärmen vorbereitet und junge Königinnen
erzieht , sein Fleiß viel zu wünschen übrig läßt . Weisellos gewordene
Mutterstöcke heilt man am leichtesten durch Aufwerfen eines Nach¬
schwarmes . man braucht sich dabei um die Königin nicht zu kümmern .
Zu schwach getvordene Schwarmstöcke bessert man durch möglichst reife
Brut aus anderen Stöcken auf , woran jetzt kein Mangel ist . Auch die
Zugabe eines ganzen Rachschwarmes , natürlich ohne Königin , ist sehr
vorteilhaft . Die Vereinigung geschieht , wie ich's früher dargestellt
habe , durch wechselweises Zusammenhängen der Waben beider Stöcke ,
zunächst auf dem Wabenbock , dann in derselben Reihenfolge im Stock .
Honigarme Schwarmstöcke sind aufzufuttern . Darüber im August .

Das Honigschleudern ist zwar eine bekannte Sache , doch
kommen dabei von dem Unkundigen auch wieder manche Fehlgriffe vor .
Merke folgende Regeln : 1 . Durch öfteres Schleudern erhöht man die

Honigernte , denn man schafft dadurch Platz zur Ilblagerung des ein¬

getragenen Honigs und fördert den Fleiß der Bienen . Man braucht
es nicht erst zur Bedeckelung aller Zellen kommen zu lassen . Hebt man
den Honig an einem trockenen Ort in größeren Gefäßen (Töpfen ) auf ,
die man nur leicht überdeckt , so verfrüchten sich die wässerigen Teile
und der Honig ist durchaus haltbar . Nach ö bis 6 Tagen , nachdem
man ihn gut abgeschöpft , kann er zugebunden oder in Gläser gefüllt
werden . 2 . Die Waben werden beim Schleudern tuf den Kopf gestellt ,
der Honig fließt dann leichter aus . Ist die Wabe anscheinend auf
einer Seite entleert , so setzt man die Schleuder in rückwärtige Bewe -

gung , wodurch die Entleerung erst eine vollständige wird . 3 . Große
Vorsicht ist beim Schleudern anzuwenden , wenn es mit der Tracht
bereits zur Neige geht und Räuberei zu befürchten ist . Man trans¬
portiert die entnommenen und abgesegten Honigwaben sofort eiligst zur
Schleuder und hängt sie nicht auf den Wabenbock . Das Zurückhängen
derselben geschieht abends . Für jeden seiner Stöcke reserviert man sich
2—3 honiggefüllte Waben gelegentlich des letztmaligen Schleuderns .
St « dienen im nächsten Frühjahr als beste» und bequem darzureichendes
Notfutter .

Sind weisellose Völker bereits drohnenbrütig
geworden , was man daran erkennt , daß in den Zellen mehr als ein
Ei vorhanden ist ( manchmal find es deren ganze Häufchen ) , so soll man
sich zunächst die Frage vorlegen , ob da » Volk noch so kräftig ist , daß eS
einer guten jungen Königin wert ist. Ist dieses nicht der Fall , so tut
man am besten , daS Volk zu kassieren , die Bienen vor dem Stande ab¬
zufegen , und eS ihnen zu überlassen , sich bei den andern Stöcken einzu¬
betteln . Die Heilung drohnenbrütiger Völker ist mit vielen Schwierig¬
keiten verknüpft , weil die Bienen eine Königin schwer annehmen , und
der Ersatz ist , auch wenn eine Annahme erfolgt , meistens doch ein sehr
zweifelhafter , weil die Völker infolge der Drohnenbrütigkeit sehr zurück -
egkommen sind.

Zwecks Beurteilung der Leistungsfähigkeit einer Königin ist späte¬
stens im Juli der Brutstand zu prüfen . Findet sich viel Brut in den
Waben und steht diese geschlossen, d . h . Zell« an Zelle ohne Lücken , so
ist die Königin gut und kann noch wieder in den Winter genommen
werden , auch wenn sie bereits zwei Jahre alt ist , denn es ist nichts
seltenes , daß eine Königin noch im dritten Jahre eine erstaunliche
Fruchtbarkeit entwickelt . Andererseits aber kommt es auch vor , daß
sich eine Königin schon im ersten Sommer ihrer Mutte ^ rbeit als
minderwertig erweist . Dann ist sie ohne Rücksicht auf ihre Alter auS -

zurangieren . Man tut also gut , sich bezüglich der Umweiselungsfrage
nicht ausschließlich nach den Aufzeichnungen im Notizbuch über das
Alter der Königin , sondern von dem Befund über den Brutstand leiten
zu lassen . Die Umweiselung weiselschwacher Stöcke geschieht nach Be¬
endigung der Tracht , Ende Juli

' oder anfangs August . Weiteres
darüber im folgenden Monat .

DaS Umschneiden eines KorbstockeS in eine Mobil¬
beute . Ueber diesen Punkt gehen mir fortgesetzt viele Anfragen zu ,
weshalb ich es für gut halte , mich an dieser Stelle darüber auSzu -
sprechen . Vor allen Dingen s »ll man sich fragen , ob die Gründe zum
Umschneiden durchaus genügend sind . Ist daS nicht der Fall , so tut
man besser, den Korbstock in Ruhe zu lassen und ihn ferner als
Schtvarmswck zu benutzen . Denn die Arbeit des Umschneidens ist erstens
nicht so leicht und einfach , ziveitens aber mißlingt sie nicht selten , da
viele Bienen und auch Brut bei dem Zuschneiden der Waben verloren
gehen . So kommt es denn , daß man einen guten Korbstock opfert und
statt dessen einen jämmerlichen Mobilstock gewinnt . Soll aber einmal
umgeschnitten werden , so ist es in folgender Weise auszuführen . Man
wartet den Vorschwarm ab und läßt dann noch 20 —21 Tage ver¬
streichen . Nunmehr ist wenig Brut und Honig im Stock und die
Arbeit wird dadurch wesentlich erleichtert . Dann wird der Korb hcr -

uingenommen , die Bienen hineingeruächert und der Korb in der Mitte
auseinandergeschnitten . Man setzt das Messer , welches recht scharf sein
muß , in der Mitte des Korbes zwischen zwei Waben auf den Korbrand
und schneidet die Wand bis auf das Spundloch durch . Auf der andern
Seite macht man es ebenso , so daß der Korb in zwei gleichen Hälften
auseinanderklappt . Run kann man die Waben bequem herauslöjen .
Die Bienen werden in die Mobilbeute hineingefegt , die Waben ein
wenig vollkommen zugeschnitten , so daß man sie mäßig tn die Rähmchen
einzwingen muß , und dann mit Blumendraht umwunden . Beim
Einzwängen der Rähmchen ist darauf zu achten , daß die Brutwaben
alle aneinander und nach vorn kommen , die Honigwaben als letzte nach
hinten . Hat man Halbrähmchen , so kommen die Brutwaben oben , di«
Honigwaben darunter .
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vre Ernährung der Fohle« nach dem Absetzen
^Nachdruck verboten . )

Ein wichtiger Abschnitt in der Fohlenzucht ist das Absetzen . Durch
die Trennung von der Mutter einerseits , durch das völlige Abbrechen
mit Muttermilch andererseits , wird die Weiterentwicklung der jungen
Tiere zeitweilig mehr oder weniger beeinträchtigt . Es ist deshalb eine
selbstverständliche Notwendigkeit , das Absetzen mit großer Vorsicht , ganz
allmählich durchzufi

'
chren .

Beim Absetzen ist das Fohlen schon längere Zeit an feste Nahrung
gewöhnt ; jetzt handelt es sich darum , durch eine zweckmäßige Ernährung
dem Tier nicht nur die zur Erhaltung des Lebens erforderlichen Stoffe
zuzuführen , vielmehr auch solche, die es zum Wachstum braucht . Hier
ist besonders das erste Lebensjahr von großer Bedeutung , was . in diesem
versäumt wird , läßt sich in späteren Jahren nie mehr einholen . Nach
Schwarznecker war das Wachstum bei einem edlen Füllen : im ersten
Jahve 15 Zoll , im zweiten Jahre 5 Zoll , im dritten Jahre 3 Zoll , im
vierten Jahre 1 % Zoll , im fünften Jahre %—% Zoll und ist bei Füllen
der kaltblütigen Schläge ein noch rascheres . Daraus ist die Notwendig¬
keit einer reichlichen und intensiven Fütterung im ersten Lebensjahr
recht deutlich ersichtlich.

Das Futter für Absatzfüllen ist hauptsächlich Hafer und Heu . Gras
dürfte in der Regel kaum in Betracht kommen , weil das Absetzen meist

erst nach Aushören des Werdeganges in den Monaten September und
Oktober stattfindet . Hafer und Heu in ausreichender Menge gegeben ,
enthalten alle für den Aufbau des Körpers notwendigen Stoffe , beide
werden auch immer gerne ausgenommen .

Die Fütterung der Absatzfüllen hat sich nach Raffe und späterem
Gebrauchszweck der Tiere zu richten . Ein Fohlen , das später als Reit¬
oder leichteres Wagenpferd Verwendung finden soll, mutz anders er¬
nährt werden , als ein für den jchioeren Zug bestimmtes . Im erstercn
Fall sollen starke Knochen und Muskeln , lebhaftes Temperament , gute
Atmungsorgane ohne voluminösen plumpen Körperbau erzielt werden .
Cs sind deshalb die Futtermittel in möglichst konzentrierter Form zw
geben und sind Erbsen und Bohnen , gequellt oder geschroten , geeignete
Zusätze zum Hafer . Daneben wird gut eingebrachtes , von jungen ,
zarten Gräsern stammendes Heu , aber kein Kleeheu , gereicht . Zum
Hafer ist ein Zusatz von Strohhäcksel angezeigt , da dadurch der erstere
besser gekaut und eingespeichelt wird .

Bei der Aufzucht von Füllen schwerer Schläge kommt es auf Ver¬
größerung der Körpermasse an und hat man diesen Gesichtspunkt auch
bei der Fütterung zu berücksichtigen . Man gibt hier Heu , Stroh , Klee ,
auch Wurzelgeivächse in größerer Menge bei verhältnismäßig wenig
Hafer , um dadurch einerseits deni oben angeführten Zwecke — Ver¬
größerung der Körperdimensionen — zu erreichen , andererseits auch,
um die Aufzuchtkosten tunlichst zu vermindern . Solche Tiere — na¬
mentlich wenn es auch noch an Bewegung fehlt — sind natürlich phleg¬
matischer und energieloser , doch da sie nur zu langsamer Arbeit ver¬
wertet werden , fällt dies weniger inS Gewicht .

Eine Beifütterung von Schlemmkreide , Knochenmehl oder präzi -
pitiertem phosphorsaurem Kalk zur Ausbildung des Knochengerüstes
ist, — wenn an solchen Stoffen im Futter Mangel herrscht — recht
angezeigt . Für gewöhnlich sind jedoch diese Stoffe in Hafer , Heu und
Stroh in genügenden Mengen vorhanden .

Auch für Darreichung von Kochsalz ist Sorge zu tragen und zwar
geschieht dies am besten durch Lecksteine von Steinsalz , die an einem

'
leicht zu erreichenden Platz aufgelegt werden . Zu viel Salz darf jedoch

. nicht gegeben werden , da zu hohe Gaben eine übermäßige Wasserauf¬
nahme bewirken .

Ein beliebtes Beifutter sind die Möhren , welche gern gefressen
werden , von guter , diätischer Wirkung und besonders auch bei katarrha¬
lischen Erkrankungen wie Druse , recht nützlich sind .

Als Getränk reicht man kaltes , von organischen Beimengungen
freies Wasser . — Das Rauhfutter gibt man nicht in hohen Raufen ,
sondern besser in oder unter der Krippe . — Auch die Stalltemperatur
ist zu berücksichtigen ; sie soll sich in den Grenzen zwischen 12 und 18
Grad Celsius bewegen .

Hat das Tier das erste Lebensjahr erreicht , so ist der schwierigste
Teil der Aufzucht übertounden , und wenn das Fohlen durch zweckmäßige
Fütterung und sorgsame Pflege sich kräftig entwickelt hat , so ist auch
auf eine gedeihliche Weiterentwicklung zu rechnen . Jetzt kann Grün¬
futter , als Klee , Wickgemenge rc . gereicht werden ; am besten aber ist
«», wenn die Tiere ihr Futter auf der Weide sich selbst suchen.

Trotzdem das Weidefutter , — namentlich so lange es jung ist, —
als recht nahrhaft angesprochen werden kann , ist Körnerfutter doch
nicht ganz zu entbehren ; wenn auck die Ration reduziert werden kann ,
so find für Jährlingsfüllen immer noch 2 bis 3 Kilogramm Haftr am
Platze . Gut ist es , ben Hafer einige Stunden vor dem Austreiben auf
die Weide zu geben , da er dann längere Zeit im Magen vertoeilen
Imn und besser ausgenützt wird als wenn sofort große Mengen von
GraS Nachkommen.

Man gibt zu einer Mahlzeit nicht zu reichliches Futter , sondern
kleinere Portionen in mehreren Mahlzeiten und zwar in der Reihen¬
folge. nachdem zuvor etwas Häcksel gereicht wurde : Waffer , Heu , Hafer .
Es kommt nicht allein darauf an , was und wieviel , sondern auch wie
ttnd wann e» gereicht wird .

Häcksel soll, damit ein gutes Durchkauen gewährleistet ist , nicht
zu kurz geschnitten werden ; 5—6 Zentimeter dürfte die richtige
Länge sein .

Bei der Fütterung 2- und 3jähriger Füllen kann die Haserration
noch mehr eingeschränkt werden , doch darf man auch hier im Sommer ,
bei Grünfutter und Weidegang , nicht unter 1—1% Kilogramm , im
Winter nicht unter 3 Kilogramm Hafer bei genügend Heu und Stroh
heruntergehen , wenn sich die Tiere gut weiterentwickeln sollen . W .

Dar waffer im Leben ber pflanzen .
( Nachdruck verboten .)

Unter den äußeren LebenSbedingungen der Pflanzen spielt daS
Wasser die wichtigste Rolle . Ohne Wasser ist Leben — sowohl tierisches
wie pflanzliches — weder denkbar noch möglich . Die chemische Unter¬
suchung der Pflanzen hat ergeben , daß in erster Linie das Wasser einen
Hauptbestandteil der gesamten Pflanzenmafle ausmacht . Die Menge
des Wassers für die einzelnen Teile ist verschieden , sie beträgt aber in
der lebenden pflanzlichen Zelle minftens drei Viertel bis vier Fünftel »
ja oft 90% der Gesamtmasse . Wir finden das Wasser im Zellsaft , im
Zellkern , in den Chlorphyll - und Stärkekörnern , ja selbst in der Zell¬
haut . Fast alle Lcbensfunktionen der Pflanze finden nur unter Mit¬
hilfe oder doch in Anwesenheit von Wasser statt .

Wegen seiner für alles Leben so überaus großen Wichtigkeit ist
das Wasser auch in so unendlichen Massen der Erde zugeteilt , deren
Oberfläche es zu drei Vierteilen bedeckt. Es ist aber auch ein überall
vorhandener Bestandteil des Bodens , dem es teils aus » er Luft als
atniosphärffches Wasser durch Regen , Tau oder Schnee , teils aus den
Vorräten der ticferliegenden Erdschichten als Schichtwaffer durch un¬
unterbrochenes Aufstcigen in die oberen trockenen Bodenschichten zu -
geführt wird . Man hat berechnet , daß von- den atmosphärischen Nieder¬
schlägen ungefähr ein Drittel verdunstet , ein weiteres Drittel ab¬
fließt , während das letzte Drittel vom Erdboden ausgenommen wird .
Dieses Waffer spielt im Haushalte der Pflanzen die wichtigste Rolle ,
es ist für die Pflanze zunächst ein Nährstoff , ferner dient es dazu , die
in , Boden enthaltenen Nährstoffe aufzulösen und sie fein zu zerteilen ,
daß sie durch die Gefäße der Wurzeln ausgenommen werden können ,
endlich dient es dazu , die Nährstoffe im Körper der Pflanze zu zer .
teilen . Das Wasser ist eine chemische Verbindung von Wasserstoff und
Sauerstoff . Es findet teils im unveränderten Zustand in den Pflanzen
Verwendung , teils wird es mit der Kohlensäure bei der Bildung
organischer Stoffe benutzt .

Das Wasser ist unbedingt notwendig zur Lösung der Nährstoffe .
Es bringt sie in eine für die Pflanzen mundgerechte , aufnahmsfähige
Form . Nur in wässeriger Form vermögen die feinen weißen Saug¬
würzelchen , die wie die Haare einer Flaschenbürste an den Seiten der
Fascrwurzeln stehen , Nahrung aus dem Boden aufzusaugen . Mit
Hilfe des Waffers werden diese dem Boden entnommenen Nahrungs¬
stoffe , die noch Rohstoffe find , zu den Blättern emporgeführt , wo sie zu
eigentlichen Baustoffen verarbeitet werden .

Unter Einwirkung des Lichtes und mit Hilfe des Chlorophylls wird
die Kohlensäure , welche von den Blättern aus der Luft ausgenommen
wird , zerlegt in Kohlenstoff und Sauerstoff . Der letztere wird frei und
der Luft wieder zurückgegcben . In den Zellen wird aus dem Kohlen¬
stoff mit dem zur Verfügung stehenden Wasser Holzfaser , Zucker und
Stärke hergestellt . Die auf diese Weise entstehenden Produkte werden
durch das Wasser wiederum an diejenigen Stellen transportiert , wo
sie notwendig find , an die wachsenden © tengel , Wurzeln , Blüten und
Früchte . — Auf ähnliche Weise wird aus dem Stickstoff im Wasser Ei¬
weiß . Kleber und Käsestoff produziert . Indem der Saft in den einzel¬
nen Zellen verschiedene Stoffe ablagert , verengern sich die Jell -u nach
und nach , verdichten und verholzen sich, so daß sie am Saftnmlaufe
nicht mehr teilnehmen ; dieser findet nur noch durch das BildungS »
gewebe des Splints statt . Das Bildungsgewebe umgibt bei den
Bäumen ringförmig das Holz , es bildet alle Jahre ringförmig Holz ,
Bast , Splint und Rinde , der Baum , die Pflanze wächst . — Das von der
Pflanze aufgenommene Waffer stellt große Mengen dar . Man weiß
aus Erfahrung , daß die Pflanze im Durchschnitt zur Erzeugung von
1 Gramm Trockensubstanz etwa 250— 400 Gramm Wasser braucht . ES
wurde berechnet , daß eine Birke , die allerdings ziemlich viel Waffer
aufnimmt , an einem Tage ca . 400 Liter Waffer dem Boden entnimmt
in der Voraussetzung , daß der Baum zur Verarbeitung gegen 200000
Blätter hat . Ungefähr 30 Ar Hopfenanlage brauchen in der vier¬
monatlichen Entwickelungszeit gegen 3— 4 Millionen Liter Wasser .
Der größte Teil des aufgenommenen Wassers wird aber durch die
Blätter wieder verdunstet . Je größer die Blätter der Pflanzen , desto
größer die Menge des verdunsteten Waffers , desto größer aber auch
der Bedarf an Wasser . Bei intensiver Bewirtschaftung , wobei den
Pflanzen größere Düngermengen zugeführt werden , muß also auch
für intensivere Wasserzufuhr gesorgt werden . Der Mangel an Waffer
ist der Pflanze schon äußerlich anzusehen , sie wird welk, hängt die
Blätter , die Zellen haben ihre so toichtige Tätigkeit eingestellt . Dauert
der Waffermangel längere Zeit , fangen die Wurzeln an abzusterben ,
die seichteren zuerst , die liefern später .

Ta die Pflanzen nur bei praller Anfüllung der Zellen mit Waffer
zu arbeiten vermögen , so hat der Landwirt die Aufgabe , den Waffer¬
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Mangel von seinen Kulturen abzuhalten , damit sie nicht durch Trocken¬
heit in ihrem Wachstum und Gedeihen gestört werhen.

Das ist ihm aber nicht möglich wie dem Gärtner , der seine An¬
lagen begieht, er kann aber auch nicht die Niederschläge vermehren .
Allein er kann doch dafür sorgen, dast das Bedürfnis seiner Gewächse
für Wasser unterstützt wird . Vor allem muh der Lanvwirt dafür
sorgen, datz der Boden im Herbste tief gelockert wird , denn ein tief ge¬
lockerter Boden kann mehr Wasser aufnehmen als ein wenig oder gar
nicht gelockerter . Das Pflügen im Frühjahre hat immer die unan¬
genehme Folge , datz der Boden zu sehr austrocknet . Durch die Grün¬
düngung wird den leichteren Bodenarten viel Feuchtigkeit zugeführt .
Bei Wiesen ist ein dichter Stand der Gräser ebenfalls gut zur Er¬
haltung der Feuchtigkeit, er verhindert durch die Beschattung die Ver¬
dunstung. Da durch die Haarröhrchen inr Boden die Feuchtigkeit aus
den unteren Schichten heraufgehoben wird , so ist es gut , diese Haar¬
röhrchen im Boden zu zerstören durch Behacken der Kulturen , daraus
ergibt sich neben der Bodenlockerung der grohe Wert des Behackens .
Zum Schluss« sei noch bemerkt, datz auch Kalidüngung die Erhaltung
der Feuchtigkeit fördert . Dies« Salze nehmen die FeuchtiAeit aus der
Luft auf und machen infolge ihrer Nebenbestandteile den Boden bindi-
ger und damit die Feuchtigkeit besser haltend .

Weinberge, um dort ihre Eier abzulegen. Man tut gut . in den noch
grünen , gesunden Blattwickeln den Wurm nur zu zerdrücken und dis
Blätter selbst deni Stocke zu belassen . Die Arbeit ist mehrmals zu
wiederholen, da das erste mal und bei unsorgfältiger Ausführung
immer einige Würmer entkommen. Das Ablesen der Blattwickel kann
noch fortgesetzt werden, wenn der Wurm schon verpuppt ist , nützt dann
aber nur noch für das nächste Jahr . Bei dieser Art der Bekämpfung

allgemein, sorgfältig und vor dem Auskriechen der Schmetterlinge
ausgeführt —ist der Erfolg ganz sicher und ortspolizeiliche Vorschriften
sind daher sehr am Platze. .

* Der Zucker der Trauben und di« Reservestoffe (Kraft des Stockes,
Reife des Holzes und der Wurzeln ) werden bekanntlich durch die
Blätter erzeugt. Jede Erkrankung derselben wirkt störend auf das
Reifen sowohl der Trauben als des Holzes und der Wurzeln . Es ist
deshalb von besonderer Wichtigkeit , rechtzeitig die gegen die Blatt¬
krankheiten anzuwendenden Mittel zu gebrauchen. Die Blattfallkrank¬
heit erfordert das Bespritzen der Reben vor der Blüte mit Kupferkalk¬
mischung , der echte und falsche Meltau das Betauen mit Schwefel-
blumen . Ist eine von diesen Krankheiten schon aufgetreten , dann kann
die alsbaldig « Anwendung des für den Fall sich eignenden Mittels zwar
nicht mehr die erkrankten Blätter gesund machen , immerhin aber die
Ausbreitung der Krankheit hindern .

- Kteine Mitteilungen.
* Die Physiologie der Erdbeere . So kurz die Zeit des Erdbeer¬

genusses ist, macht die allgemeine Beliebtheit , deren sich die würzige
Frucht erfreut , die alljährlich wiedrrkehrenden Erörterungen über ihre
Tugenden und gehler doch stets wieder aufs neue anziehend. Die eng¬
lische Wochenschrift Laneet widmet ihr eine medizinische Besprechung.
In erster Linie lenkt sich die Aufmerksamkeit hierbei auf die bei Er¬
wachsenen und Kindern garnicht seltene Idiosynkrasie , die sich manchmal
schon nach dem Genuh einer einzigen Beere in «irrem heftigen Nessel -
ausschlag äustert . Andrerseits hört man oft sagen, dah die Erdbeere
für die Haut und fiir die Verdauung zuträglich sei . Selbstredend
haben auch die Ärzte diesem Problem ihre Aufmerksamkeit zugewendet
und tatsächlich als richtig festgestellt, dah dev Erdveersast eine ent¬
schiedene verdauungbeförderndc Wirkung hat . Hart gesottenes Gi-

weist verflüssigt sich, wenn dem Ei Erdbeersaft zugesetzt wird , infolge
der hydrolisierenden Wirkung de» Enzyms , das im Saft enthalten ist.
Wahrscheinlich ist . dah auch der rohe Saft anderer Früchte eine ver-
dauungbefördernde Wirkung hat und dah auch sie vergleichbare Sub¬
stanzen enthalten . Wer darauf angewiesen ist, eine zuckerfreie Diät zu
beobachten , kann unbedenklich Erdbeeren geniesten, da die geringe
Zuckermenge , die darin enthalten ist , nicht schädlich wirkt. Allerdings
darf kein gewöhnlicher Zucker zur Bersühung zugesetzt werden . Es ist
nicht ganz klar gestellt , ob der Erdbeergenuh bei Gicht tatsächlich etwas
hilft , zweifellos ist er ein Mittel , das Blut alkalisch zu halten , da die
Früchte reich an Alkalisalzen sind . Aber auch diese Wirkung hat die
Erdbeere mit vielen andern Früchten gemein, die aus dem gleichen
Grund antiskorbutwirksam sind . Nun hat aber die Erdbeere nicht nur
Tugenden, sondern vermag unter Umständen dem Organismus auch
schädlich zu werden ; namentlich wenn sie nicht sorgfältig gereinigt wird ,
kann sie ansteckungsfähige Keime übertragen . Der berühmte Gelehrte
Metschnikoff hat ausgerechnet , dah in dem Verdauungstrakt des Men¬
schen täglich nicht weniger als 128 Billionen Bakterien gebildet werden,
von denen ein Teil nutzbringend ist, während ein anderer Gefahren in
sich trägt . Er vertritt die Ansicht , dah es zur Erzielung langer Lebens¬
dauer nötig ist, soweit nur irgendmöglich fremde Bakterien den ge¬
nannten Organen fernzuhalten , und zählt unter den Nahrungsmitteln ,
die aus diesem Grunde vermieden werden sollen , auch Salate und
Früchte, im speziellen Erdbeeren auf . Es ist vollkommen richtig, dah
die Erdbeere besonders leicht Ansteckung Hervorrufen kann, und es
scheint nötig , in diesem Punkt einmal ein warnendes Wort auszu¬
sprechen . Cs ist dabei festzuhalten, dah eine der Hauplquellen der Ver¬
unreinigung der Boden ist, auf dem die Früchte wachsen , und dah es sich
empfiehlt, durch eine Strohdecke ihre Berührung mit der Erde zu ver¬
hindern . Dah die Plätze , auf denen die Beete angelegt sind , mit Bak¬
terien , die dem menschlichen Organismus feind sind , verunreinigt sein
können, ist unzweifelhaft . Dazu kommt noch, dah die Art und Weise,
wie die Erdbeere geerntet wird , häufig nicht einwandfrei sauber ist.
Jedenfalls ist es nötig , die Erdbeeren sorgfältig zu waschen , bevor sie
auf die Tafel kommen. Die Vernachlässigung dieser Vorsichtsmah¬
regel bewirkt in sehr vielen Fällen Beschwerden und Krankheiten . Ab¬
gesehen von diesen äuheren Schädlichkeiten, liegt jedoch nicht der ge¬
ringste Grund vor, dem Erdbeergenuh in gesundheitlicher Hinsicht
übles nachzusagen.

praktischer patgeöer.
* Zur Bekämpfung des SpringwurmS . Es empfiehlt sich, die

Blattgespinste, soweit sie welk find , samt dem Wurm abzulesen und zu
derbrennen oder etwa 40 Zentimeter tief zu vergraben und die Erde
darüber festzutreten . Ganz töricht ist es, die Blätter nur auf den
Weg zu streuen ; die Raupen entwickeln sich hier weiter , verpuppen sich
«nd die ausgekrochenen Schmetterlinge fliegen wieder zurück in die

* Verdünnen der Blätter an Obstbäum«« . Das Verdünnen der
Blätter an Obstbäumen soll vorgenommen werden, wenn die Frücht«
völlig ausgewachsen sind; es hat den Zweck, den Früchten durch M«
Einwirkung der Sonne eine schöne Farbe , mehr Stärke - und Zucker¬
gehalt zu geben . Bei Winterfrüchten, welche bekanntlich ihre Reife auf
dem Lager erhalten , entfernt man di« sie bedeckenden Blätter w . 14
Tage vor der Abnahme der Früchte. Zn beachten ist, dah m di«
Blätter an einem möglichst trüben Tag entfernen muh und nicht auf
einmal , da die an den Schatten gewöhnten Früchte, wenn sie plötzlich
Licht und Luft zu stark ausgesetztl sind , leicht verbrennen und welk
werden, was ihrer Güte schadet.

* Zur Kultur und Pflege der Rose «. Für die Pflanzung be¬
zogene Rosen stelle oder lege man eine halbe Stunde lang ganz ins
Wasser und pflanze sie dann in den tiefgelockertcn aber nicht nassen
Boden, trete sie fest an und giehe dabei ausgiebig . Die niederen Rosen
häufle man 30 Zentimeter hoch mit Erde an , Hoch- und Halbstämme
dagegen lege man gleich zur Erde nieder und bedecke Krone und Stamm
mit feuchtem Moos, Torf , oder mit Erde . Nach drei Wochen hebe man
die Rosen vorsichtig hoch, drücke die Wurzeln wieder recht fest an und
giehe wieder ausgiebig . Der Rückschnitt soll gleich beim Pflanzen recht
kräftig geschehen, denn nur ein starker Rückschnitt auf 3—4 Augen ver¬
bürgt eine schöne und feste Krone. Läht sich ein Hochstamm nicht gut
umbiegen, so hülle man die Krone in feuchtes Moos und binde Zei-
tungs - oder Oelpapier darum . Richtet man sich nach diesen Regeln ,
dann hat man keinen Grund zu den vielen Klagen und Miherfolgen bei
der Frühjahrspflanzung .

* Das Rigolen des Gemüsegartens . Der rigolte Boden hat auf
den Wohlgefchinack der Gemüse einen besonders günstigen Einfluh , wie
verschiedene Versuche alter Praktiker zur Genüge bewiesen haben . Be¬
sonders die Wurzelgewächse : gelbe Rüben , Petersilienwurzeln , rote
Salatrüben , Sommerrettiche und Lauch , letzterer tiefgepflanzt , wie ihn
die französischen Gemüs«gärtn «r ziehen, find vorzüglich im Geschmack,
werden weder holzig noch pelzig und erreichen eine auhergcwöhnliche
Grütze . Es ist daher das geeignete Rigolen von Gemüsegärten odcv
einzelnen Beeten nicht genug zu empfehlen. Durch die vorzüglichen
Erträge werden die geringen Auslagen reichlich verzinst. Das gilt be¬
sonders für solche Gärten , die in intensiver Kultur stehen und wo der
Boden stark ausgenutzt wird.

* über Bienrnwohnungen . Die Jnnenmahe einer Bienenwohnung
sind hinsichtlich der EinträgliöUeit der Imkerei von geringer Bedeutung .
Besonders ist es falsch, wenn immer ioieder behauptet wird , das Normal -
m«h wäre zu gering bemessen und das breitere , sog . rationelle Matz
oder die Breitwabe wären allein zweckmähig und einträglich . Auf
schmalen Normalmah -Waben leisten die Bienen genau dasselbe wie
auf breiteren , worauf es ankommt, das ist die Geräumigkeit der Woh¬
nung , d. h. sie muh nach hinten und oben hin in ausgiebiger Weise er¬
weiterungsfähig sein. Auf diesen Umstand ist bei dem Bezug neuer
Bienenwohnungen Rücksicht zu nehmen und man soll keine Wohnung
kaufen, die diesen Anforderungen im Punkt « der Geräumigkeit nicht
entspricht.

* Bvgeltränkung im Sommer . Wie man im Winter Futterstellen
für die Vögel einrichtet, so sorge man im Sommer in den Gegenden,
wo es an Flüssen, Bächen und Wasserrinnen fehlt , für Trinkgelegenheit .
Im Schatten eines Baumes , in Gärten und Parkanlagen bring - man
flache Schüsseln oder Blumentopfuntersätze soweit in die Erde , dah ihr
oberer Rand mit der Erdoberfläche abschneidet , und fülle diese Gefähe
tagsüber mehrmals mit frischem Wasser . Die Versorgung kann inan
den Kindern überlassen; sie werden dadurch ebenso wie durch die Win-
tervogelfütterung zur Tierfreundlichkeit und zur Barmherzigkeit er¬
zogen. Selbst einen praktischen Nutzen gewährt diese Sommertränkung
der Vögel. Können sie nämlich ihren Durst mit Wasser löschen , so wer¬
den sie weniger die Kirschen und die Beerensträucher heimsuchrn.
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„Courier ", Allgemeiner Anzeiger für Land Wirtschaft , Garten -, Obst- und Weinbau.
Tausende Baachei empfehlen

meinem garantiert
ungeschwefelten,deshalb sehr bekömm¬

lichen und gesunden
Tabak . I Tabaks¬
pfeife umsonst zu
9 Pfd . mein, berühmten
Förstertabak für
4 .85 franco. 9 Pfd .
Pastorentabak und
Pfeife kosten zus. 5 Mk.
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Canaster mit Pfeife
Mk . 6 .50 frc. 9 Pfd.
koll . Canaster und

Pfeife Mk. 7 .50 frc . 9 Pfd. Frank¬
furter Canaster mit Pfeifekostet
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ebenst. Gesundheitspfeife oder eine
reichgeschn. Holzpfeife od . eine lg.
Pfeife erw. m

l Wer. Bruchsal (Baden).
Fabrik . Weltruf .

Sie sparen Geld, tuen« Sie Ihre
Harmonikas von der preisge¬
krönte» Mustkinftrumrntenfabrik

ERH8T HESS ,
Klingenthal i . 8 . Rr. 309a.
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heziehen- Direkte und vorteilhafteste
Bezugsquelle für Mustkinstrumente
aller Art. Koozert-Zugharmonika*
2,8,4,6,8chörig , 1,2,3reihig. Spe¬
zialität : Chromatisch gestimmte
WienerHarmonikas Neuester Ka¬
talog mit über350 Abbildungen an
jedermann umsonst. Ueberzesgen
Sie sieh, dass meine Harmonikas
die anerkannt solidest gebauten u.
preiswertesten sind. <Venn ander¬
weit billiger angebot., so geschieht
dies auf Kosten der Qualität s“
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3|£e«n«a es. pinn

Adreßkarteu,ein- und zweifarbig ,
werden rasch und billig angefertigtin der

PvtKlprct d«r „Bai ?t«ss«“.
Lothringer Rotwein
in bekannter Güte zu 60 L, d. Liter,
Faß »oa 16 L- ab frachtfrei .

w . liippu , Aaberm 18 .

Der leichte Gang
durch neuen elastischen Trommelautrieb und neue Lagerung, diel
schärfere Entrahmung durch ein neues Milchscheideverfahren und diesunübertreffliche Einfachheit unterscheiden den neuen

Lair - Separator
D. R.-Patent

von den bisherigen Milchcentrifugen. Deshalb wählt der gut unter¬
richtete Landwirt heute nur den Pan -Separator . 331115 Größen, auch für die kleinste Wirtschaft eine passende.

Große Leistuuge « — uledrtge Verkaufspreise !8 Jahre Garantie '. Frachtfrei ! Teilzahlung ! Probezeit ! !
Preisliste und Zeuguiffe kostenlos . Solioe Bcrtr . angenehm .Pan -Separator -Gesellscliaft , Tilsit 13

e
Wegen Ncberfüllung

der Stallungen verkaufe ich bi « auf weitere «

prima Zuchttiere
der graHerr weiten Gd -elstKn - etne

1 ö- 25 °/0 unter Prospektpreis !
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Domäne Friedrichswerth B 2 (Wiin).
Aomänenrat Eduard Meyer .

Siefert s Haustrunk

(Schutzmarke )

ist und bleibt der beste und billigste
Volkstrirnk

Ueberall eiugcführt Voller Ersatz für Obstinoftund
Rebwein. Gesund und bekömmlich . Biele Aner¬
kennungen - Einfachste Bereitung. Weinstoff für100 Liter mit Ja . Weinrofimu nur 4 .—, mit
Malagatrauben vH 8. — , lohne Zucker) franko Nach¬
nahme mit Anweisung . In. Wciuzucker auf Ver-
laugen zum billigsten Preise. 8 : 6
Zell .Ha „ ner » bacher Weiusubstauzeu - Fabrik
Mitd. Liefert»

DässMMvrhme «Herkules "

aüStt
Kostenlose Betriebskraft fir Pumpen ,
landwirtseh .u.§ewerbLMaschinen,Elektricm,,30%Hthrleittung, 30KWIiger als Windmotoren .leU : tiflkopseungiCMtaiscbnierungihr tmegLTMe.
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Durchgehend
die glänzendsten Erfolge erzielt man
nur mit M. Brockmauns echter Marke 6
als Futterzufatz zur AnregungdcrFreß -

luft und zur Steigerung der
Milchsckretion. Geeignet zur
Mast aller Tiere. 317

50 Kilo 20 M , 25 Kilo
11 M., 12 - ', Kilo 6.50 M.,5 Kilo 3.50 M. Alle« franko .
Postuachnahwe20 Pf . extra .

Brockmann, h^SPSTh ., Leipzig-Eutritzsch 93.

Offerier « zur Saat
Orig . Friedrlcbstrertber

Wintergerste
lsechrzeilige Thüringer).

Anbau: bis 400 m ü. d . Meer«.
Ertrag : 20 Ztr . u. mehr.

Preis : 1000 kg 220 Mk , 500 kg
115 Mk.. 50 kg 12 Mk.
Halbe Frachtermäßigung,

preirlistt und « ultnranwelfung
ToRettfrcl I

Domänenrat Eduard Meyer,
Domäne Friedrichswerth IS .

(Thüringen ) . 352

I Deatscho erstklassig « Roland *
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Verlag in « arlsruhe ist zu
beziehen :

Ullftr Zicrarzt
Große «

Illustriertes Prachtwerk.
A u l e i t u n g .

wie der Laudmanu die
Krankheiten seiner Tiere er¬
kennen, ihnen Vorbeugen und

sie heilen kann rc .
580 Seiten stark mit über

100 Illustrationen .
Ureis 3 Mark ,

nach auswärts Ml . 8 .5V .
Nachnahnie 20 Pf . mehr .
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Sratls u. franco sende
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unt . Nf. 35850 patentl
gesch nrmhria *Tabak. '
Derselbe ist vnBbortr.
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Änsserst billig .
BM. IBi». TMIOrik.
Pl rniMon » (Bayern ). 22

raklotln Frankenräder
. sind unerreicht

inPrcisa -Qnali -
tat . 1, 21 . SUtr»
6amtli . — Gate

| Gebranchsräder
mit Gummi
schon von

p » ^ Mark an mit DBppalgloekauluMr.
VHDP Pneumatik n .Zubohor in größterWFOF Auswahl enorm billig .

Sendung 30 Tage zur Ansicht .
— Glänzende Anerkennungen . —

Prachtkatalos umsonst.
Weinland 0 Co. Nürnberg 39.

Frachtbriefe
mit Firmadruek liefert

F . Thiergssrten , Karlsruhe.
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Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten (Bad . Presse) . Karlsruhe .
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